
 

  
   

Abb. 74. Rathaus zu Salzwedel.

v1.

ie bisher behandelten Saalbauten waren grundfäglich bejtimmt, allen den verfchiedenen

Zweden des Handels, der Verwaltung, bürgerlicher Feitlichfeiten in der oben erwähnten

MWeife gemeinfam zu dienen. Das ließ fid in fortfchreitenden Städten aber nicht mehr

durchführen. Dft wuchs die Bedeutung des Handels fo, daß er allein die vorhandenen

SV Räume dauernd beanfpruchte, auch Die Bedürfniffe der Verwaltung und Gerichtsbarkeit

mehrten fich derart, daß ihnen Die zeitweife Entziehung der Räume für Meßzeit und Feftlichfeiten un-

erträglich wurde. Hier half man fic auf verfchiedene Weile. Eine feltene Ausnahme bildet wohl das

Verfahren der Nürnberger. Um den dringlichen Bedürfniffen des wichtigen Tuchhandeld zu genügen,

räumte der Rat diefem ohne weiteres das bisherige Rat- und Kaufhaus völlig ein und begnügte fich felbit

bis zum Bäu eines neuen, ded jest noch bejtehenden KRathaufes mit den Räumen eines gemieteten Bürger:

haufes. Viel häufiger errichtete man in der Nähe oder an anderer Stelle der Stadt ein eigenes Kauf:

haus, in fehr großen Verhältniffen wohl aud) mehrere, die dann, nad den Kandelögegenjtänden getrennt,

die Namen Gewandhaus, Kornhaus, Schuhhaus ufw. führten. Man baut wohl aud; ein bejonderes

Hochzeitd- oder Weinhaus, Tanz und Feithaus zur Entlaftung des eigentlichen NRathaufed. Dft aber

blieb man bei der Vereinigung aller nötigen Räume in einem Bau, ber dann zufammengejeßtere,

wechfelnde Formen annimmt. Eine nicht feltene Anlage ift die Verbindung zweier rechtwinfelig zu:

fammenftoßender Flügel.

im Rathaufe zu Salzwedel it diefe Grundform fehr Har und rein ausgeprägt (Abb. 73).

E38 befitt im Erdgefchoß zwei im Winkel zufammenjtoßende große Kaufhallen, die eine auf fchweren, un-

regelmäßig geftellten Pfeilern gewölbt, die andere mit Balfendeden verfehen. Beide Bauteile find gegen

Ende des 15. Jahrhunderts erbaut und zeitlich nicht fehr verfchieden, doch fcheint der gewölbte Flügel,
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nad; der Stellung des linfen hinteren Strebepfeilers zu fchließen, etwas vor dem flachgedecten Saal
errichtet zu fein. Xegterer ift durch moderne Zeilwände ftarf verbaut, doch war wohl von jeher von ihm
im Winfel beider Teile ein quergelegter Vorraum abgetrennt, der die Treppe in ähnlicher Anordnung,
wie wir fie in Eßlingen gefehen haben, enthielt. Der Fußboden der gewölbten Halle, die befjer erhalten
ift, liegt wieder etwa einen Meter unter dem jeigen Straßenpflafter, um fo viel wird alfo urfprünglich
das ganze Gebäude höher aus dem Grunde herausgeragt haben. Im Dbergefchoß finden wir über dem
flachgedecften Flügel die gleiche Raumanordnung wie im Erdgefchoß, im Duerflügel dagegen ift der Raum
durd) einen fchmalen Flur geteilt, deflen Anordnung die Unregelmäßigfeit der unteren Pfeilerftellung
erflärt. Auf einer Seite- diefes Flures liegt die fehr anfehnliche Ratsjtube, mit mächtig hochgefchwungenen
Sterngewölben überfpannt und mit großen zweiteiligen Maßwerffenftern erhellt. Auf der anderen Seite
des Flures find zwei Fleinere Schreibftuben übereinander angeordnet, um die große Höhe der Ratsftube

 

 
Abb. 75. Rathaus zu Braunjdyweig. Nad) käuflicyer Photographie.

entfprechend auszunugen; fie werden durch eine fleine in der Ede eingebaute Wendeltreppe verbunden.
In den Winkel zwifchen beide Bauteile hat man dann fpäter, aber noch in gotifcher Zeit, eine offene,
gewölbte Gerichtöfaube, darüber eine weitere Dienjttube für die Natsfchreiberei eingebaut. Im Äußeren
ift die offene Seite des Winkels als Schaufeite behandelt und jest infolge der Umbauung der übrigen
Seiten allein noch nach der Straße fichtbar (Abb. 79. Sie ift an der Langfront fireng und herb in

fhlichter Badjteinarchitektur hergeftellt, nur in den drei Abfchlußgiebeln in einem gewiffen derben Reichtum

der Formen mit jchweren Pfeilergliederungen und gedrehten Kalbrundftäben durchgebildet, au, an dem

Giebel des Ratsbaues mit halberhabenen Madonnenfiguren guter Durchbildung verziert. Die Offnungen

der Gerichtölaube find leider vermauert, das Gebäude ift auch dadurd um einen Teil feiner Wirfung

gebracht, daß es, wie fchon oben erwähnt, um etwa einen Meter in dem inzwifchen erhöhten Erdreich

verfunfen ift. Über feine ruhigen Firftlinien aber fhießt fehlant ein zierlich fchlichtes Achtectürmchen

empor, das quer über den vorhin erwähnten Flur des Dbergefchoffes geftellt if. Es nahm unter feiner
feinen Kupferhaube die Sturmglode der alten Bürgerfchaft auf.

Stiehl, Das deutfhe Rathaus. 10



   

 

 —-- 

Abb. 76. Rathaus zu Guben.

Grundriß des Erdgefchoffes.

  

 
Abb. 77. Rathaus zu Guben. Inneres der Ratsftube.



Den

Die reichfte Ausbildung hat dann die gleiche Grundrißordnung an dem befannten Rathaus zu

Braunfchweig erhalten. Auch dies beftand aus zwei im rechten Winkel zufammenftoßenden Saalbauten,

von denen der öftliche Flügel, in der Anficht rechtd gelegen, ganz wie in Salzwedel im Obergejchoß einen

Vorraum enthielt, der mit dem größeren, wie mit dem Fleineren Saale in Verbindung jtand. In der

Mitte des 15. Jahrhunderts wurde gleichzeitig mit der Herftellung diefes rechten Flügels die prachtvolle

zweiftöcige Laube an der ganzen Front entlang errichtet (Abb. 75), eines der glänzendften Denfmäler

von dem großartig idealen, weit über bloße Befriedigung materieller Ziele hinausgehenden Baufinne einer

folchen alten Bürgerfchaft.

Eine Weiterentwicfelung der gleichen Form bietet ung das Rathaus in Guben. Aucd, hier jtößt

ein mit Balfendecen verfehener Kaufhausflügel mit einem im Erdgefchoß gewölbten Verwaltungsflügel

zufammen (Abb. 76). Aber letterer ift fchon

im Erdgefchoß für die Ratsräume eingerichtet.

An eine auf achtefigem Mittelpfeiler mit vier

Kreuzgewölben bededte mittlere Eingangshalle

fchließen fi) an einer Seite zwei Fleinere ger

wölbte Räume für die Natsfchreiberei oder

Kämmerei an. Auf der anderen Seite liegt

der Ratsfaal, mit fchönem Netgewölbe über:

fpannt und von vortrefflicher, behaglicher Raum-

wirfung Abb. 77). Im angrenzenden, dem

Giebel vorgelegten Türmchen war außer ber

Bürgerglode ein Uhrwerk untergebracht. Eigen-

artigerweife ift ein Zifferblatt diefer jtädtifchen

Uhr in ein Gewölbefeld ded Ratsfaales ver-

legt. Auch das DObergefchoß diefes Flügels

wird von Anbeginn her, fo wie jegt die ganze

Bauanlage, zu Berwaltungsräumen ausgenußt

gewefen fein. Das Äußere des Baues, der
wohl noc; gotifcher Zeit entjtammt, liegt mit

dem einen Schenfel des Winfeld an der

Kauptverfehrsftrage und ift auf die Wirkung

diefer Front vor allem berechnet, da derjenige

Teil des Marktes, nach dem fich die offene

MWinfelfeite richtet, durch die nahegelegene

große Kirche beengt und dem Einblid jtarf

entzogen ift. Diefe Seite ift jpäter in den

Formen der fächfifchen Renaiffance mit ges Abb. 78. Rathaus zu Guben.

fchwungenen, kräftig gegliederten Dachgiebeln

und einem Laubenvorbau über dem Eingang recht wirfungsvoll umgebaut worden Abb. 78).

MWefentlich andere Ausbildung hat bei ähnlicher Gefamtform das Rathaus zu Enfisheim er-

halten, das um die Mitte des 16. Jahrhunderts einheitlich gebaut wurde (Abb. 79. Aud) hier liegt

die Langfeite der einen Front der KHauptitraße des Städtdieng zugefehrt, der Marft aber, in freier Fläche

zufammengehalten, ermöglicht den liberblick über die offene Winfelfeite. Hier hat man diejenige Hälfte

des einen Schenfels, die nach beiden Seiten hin zur Wirfung fommt, vor allem ausgebildet. Sie nimmt

im Erdgefchoß eine große offene Halle auf, im Obergefchoß enthält fie den großen Ratsfaal mit feinen

breiten Fenftergruppen. In dem Winfel am Querflügel üt zur malerifchen Belebung des Eindruds ein

achteefiger Treppenturm mit reichem Portal nad) dem Marfte zu angelehnt, der den Zugang zu dem oberen

Bürgerfaal vermittelt. Diefer Flügel enthält im übrigen unten einen als Rüftfammer anzufprechenden,

mit großer Einfahrt zugänglichen Raum und einen Fleinen Marfthallenfaal, ohne Berbindung mit dem
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Abb. 79: Rathaus zu Eniisheim.
Grundriffe des Erdgefchoifes und erften Stodes.

Dbergefchoß. Darüber ftredft fich in der

ganzen Länge diefes Flügels der große Ver:

fammlungsfaal. hin. An der langen Straßen-

front (Abb. 80) ift diefe innere Gliederung

far zum Ausdrud gebradyt. Wir erfennen

die Stirnfeite des großen Saales an ihrer

großen Fenftergruppe, ferner den Ratsfaal

an der reicheren Öliederung und dem zur

Verfündigung derRatsbefchlüffe vorgeftredten,

reichen Austritt. Darunter öffnet fich die Halle

mit großen Spisbogenöffnungen fchlichten

Profils, ihr Hauptreiz aber ift in die reiche

Durdbildung ihres Innern verlegt. Sie

bildet hier mit ihrem originellen Mittelpfeiler

und den reichen Zieraten an den Schlußfteinen

und Knotenpunften ihrer viel verfchlungenen

Gewölbe eine der eigenartigiten und frifcheiten

Schöpfungen aus der fröhlichen Zeit der

Frührenaiffance (Abb. 81).

Aber die Vielfeitigfeit mittelalterlicher

Auffaffung weiß die gleiche Winkelform zu

nod; wieder anderer Anordnung des Äußeren

zu benugen. Am Rathaufe zu Saalfeld ift

der winfelförmige Grundriß ebenfalld an der

Ede des Marktes angeordnet, aber derart,

daß die gefchloffene Winfelfeite fich mit einer

Kangfront dem Marfte mit der anderen einer

Nebentrage zumwendet. Der Grundriß des

Baues zeigt im zweiten Gefchoß, der früheren

„Zuchhalle”, noch am deutlichften die Grund»

form von zwei rechtwinfelig aneinander-

ftoßenden und durd) einen weiten Mauer

bogen gegeneinander geöffneten Sälen, von

denen fich dem größeren, nad) dem Marfte

zu gelegenen am rechten Ende zwei Fleinere

Schreibjtuben anfügten. Im erften Gefchoß

it außer den gleichen Schreibftuben an der

linfen Seite ein Ratsfaal abgeteilt. Das

Erdgefhoß CGrundriß bei Lehfeldt, Baus

und Kunftdenfmäler Thüringens) ift durd

eine Durchfahrt im Geitenflügel und eine
Diele im Marftflügel in mehrere getrennte

Zeile zerlegt; e8 enthält neben der Trinf-

ftube des Ratsfellerd nur untergeordnete Vorratsräume und Rüftfammern. Im Äußeren ift die ftreng

gefchloffene Grundrißform des Baues zu malerifch bewegtem Aufriß ausgebildet (Abb. 83). Im

Sinne der Erbauungszeit, 1523—1537, find in reizvoll naiver Verfchmelzung gotifcher und antififcher

Formen die vielfeitigften Mittel der Maflengliederung zur Verwendung gefommen. Bor die Mitte der

Marftfront legt fich ein achtfeitiger Treppenturm mit reichem Verfündigungsbalfon und zierlichem giebel-

befegten Schieferhelm. Die Ede der Saalgefchoffe ift mit feingegliedertem Runderfer verfehen, ein recht:



 

  
 

Abb. 80. Rathaus zu Enfisheim.

eiger Erfer ähnlicher Ausbildung zeichnet die beiden am anderen Giebel gelegenen Schreibftuben aus.
Vor allem aber löfen gemauerte Dachgiebel von ungewöhnlicher Größe und Wucht der Erfcheinung die
Ihlichten Maffen nadı oben hin fehr wirkungsvoll auf. Der malerifche Reiz diefer ganzen Formenwelt

 
Abb. 81. Rathaus zu Enfisheim. Inneres der unteren ‚Halle,



 

   
Abb. 82. Rathaus zu Saalfeld.

 
Abb. 83. Rathaus zu Saalfeld. Inneres des Ratskellers.



ift urfprünglich durd; Bemalung der Pusflächen, von der freilich nur geringe Spuren auf unfere Zeit

gefommen find, zum fröhlichiten Gefamteindruc gefteigert gewefen. Im Innern ift der bemerfenswertejte

Kaum die Trinfjtube des Ratsfellers, Er ift noch ziemlich im alten Zuftande erhalten (Abb. 83). Vier

hoch und weit gefchwungene Kreuzgewölbe mit fpätgotifch gefehlten Rippen ruhen in eigenartiger Über:

fchneidung der Gliederungen auf einem runden Mittelpfeiler, reiche Sandfteineinrahmungen fchmücden die

Eingangstüren, tiefe, um einige Stufen erhöhte Fenfternifchen mit Sisplägen tragen noch weiter zu der

anheimelnden, zum behaglichen Verweilen Iodenden Raumjtimmung bei.

Gleiche Gefamtanordnung in Form eines nad) auswärts gefehrten Winfeld hat auc, das Rat-

haus zu Hannover. Seine fehr ftattliche alte Außenerfcheinung ift noch im ganzen wohlerhalten. Sie

 

  

 
Abb. 84. Rathaus zu Hannover. Nady)zkäuflicher Photographie.

zeigt einen giebelgefhmücten Hauptflügelam Marfte, dem fich eine Fleine Gerichtslaube an der Schmal-

feite vorlegt Abb. 89, einen etwas fpäteren, mit reichem Tonfries gefchmücten Flügel in der Köblinger-

ftraße. Die Inneneinrichtung ift indeffen durch neuen Ausbau fo verändert, daß ihre urfprüngliche Art

faum noch feftzuftellen fein wird. Es ift fehr möglich, daß der Seitenflügel in der Köblingerftraße nicht

ein alter Saalbau wie bei den oben betrachteten Beifpielen, fondern von vornherein eine Vereinigung

Heiner Stuben zu einem befonders umfangreichen Natsanbau war.
Aus erheblich fpäterer Zeit ftammt das Rathaus in Arnjtadt mit ähnlichem, aber jchon auf

reine Verwaltungszwece berechnetem Grundplan. Die Anficht (Abb. 85) läßt deutlich die beiden Flügel

erfennen, von denen der eine den in der Elaffifchen Zeit des frühen 19. Jahrhunderts umgebauten großen

Saal enthält. Seine Stirnfeite ift mit großem Giebel und fchönem Dachreiter, feine fonjt nüchterne

Langfeite mit weiteren Dachgiebeln gefchmüct. Der anjchließende Flügel enthielt bis vor furzem nur in
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feinen unteren beiden Gefchoflen Amtszimmer, an einer langen Diele aufgereiht, das dritte Gefchoß diente

nur dem großartigeren Eindruck des Haufes und blieb unbenugter Dachraum, bis die neuefte Zeit e8 zur

Erweiterung der Dienfträume heranzog. Die an den Portalen des Flures angebrachte Zahl 1585 Fann

wohl ald maßgebend für den Abjchluß des ganzen Baues angefehen werden.

Aber die Vereinigung von Kaufhaus und Rathaus in einem Gebäude fonnte auch nod) zu anderer

Grundform führen, wenn man die zwei Saalbauten nicht rechtwinfelig aufeinander ftoßen ließ, jondern

fie gleichgerichtet nebeneinander legte. ine folchye Anlage fehr bedeutender Art ift ung in Lübed er-

halten geblieben ald Kern der fehr ausgedehnten Rathausbaulichkeiten.

 

 
  

Abb. 85. Rathaus zu Arnitadt.

Hier erneuerte man, nachdem verfchiedene Vorftadien vorhergegangen waren, nad) einem Brande

des Jahres 1251 das Rathaus zwifchen dem Markt und der Marienkirche. Bon diefem Bau, der be-

ftimmend für die Gefamtanlage geworden ift, find uns die Keller und ein Teil des einen Giebeld nodı

foweit erhalten, daß wir feine Anlage beurteilen fünnen (Abb. 86). Er feste fi) aus zwei getrennten,

aus Keller und zwei Gefchoffen beftehenden Saalgebäuden zufammen, jedes etwa fechsundzwanzig Meter

lang und dreizehn Meter breit, die durc, einen etwa zehn Meter breiten Abjtand getrennt wurden. Das

öftliche Haus diente in üblicher Weife ald Bürgerhaus, vielleicht im Unterfaal auch als Kaufhaus, ihm

fegte fich nach dem Marfte zu eine Verfündigungsloge, auf drei Pfeilern unterwölbt, vor. Das weftliche

Haus war völlig den Marktzweden ald „Gewandhaus“ vorbehalten. Beide waren unterfellert und der

Kat verfchenfte dort durch feinen Kellermeifter an die zahlungsfähigen Bürger auswärtige Biere und

fremdländifche, weit über See bezogene Weine. Die Wichtigkeit, die man folchem Kandel von vornherein

beimaß, und der Eifer, mit dem die Bürgerfchaft diefe gute Gelegenheit benuste, erhellt daraus, daß Diefer

KRatsfeller nicht nur den Raum unter den beiden Saalbauten umfaßte, fondern in ganz moderner Weife

zu befferer Ausnugung des Raumes auch unter dem zwifchengelegenen Hofe hindurdhgeführt wurde. Er

bildet fo eine gleichmäßig zufammenhängende gewölbte Pfeilerhalle von viel großartigerer Anlage als die

oberirdifchen Zeile des Gebäudes. Schon im Beginn des 14. Jahrhunderts reichte aber die ganze Anlage

nicht mehr aus.
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Bei einem Umbau, den das Ganze im Jahre 1315 erfuhr, z0g man den Hof auch; über der Erde

in engere Verbindung mit dem übrigen, indem man ihn durch 'eine, beide Käufer verbindende Mauer

vom Marfte abfchloß. Man benugte ihn fo zur Aufitellung weiterer, anfcheinend fefter Verfaufsitände,
In bezeichnendem Streben nad) Großartigfeit der Erfcheinung führte man num diefe Abfchlußmauer weit
über das praftifche Bedürfnis hinaus bis zur Giebelfpige der Saalbauten hoch, fchloß fie hier wagerecht

mit Fried und fchräger Abpflafterung ab und fchmückte diefe große Schaufeite mit Blendengliederungen
und Rofen größten Maßjtabes. Wieder um etwa fünfzig Jahre fpäter, in den Sahren 1358 und 1363,

fügte man in der entgegengefegten Seite nad; Norden hin eine die ganze Breite ded Baues, das heißt
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Abb. 86. Rathaus zu Lübe. Grundriß des Erdgefchofles vom Kernbau.
Nad) Aufnahme des Stadtbauamtes.

Kelleranlage und Saalbauten umfaffende Verlängerung um etwa vierzehn Meter an und verfleidete auch

diefe mit einer ähnlichen, gewaltigen Schmudwand. Aud, feßte man der älteren füdlichen Seite wohl

damals, um fie der üppiger entwidelten neuen Anfichtsfront gleichwertig zu machen, die drei fpigen Turms

rfeiler an, von denen der mittelfte die alte Blendengliederung ftörend durchfchneidet (Abb. 8). Die

Snneneinteilung des Gewandhaufes blieb die gleiche wie bisher, dagegen wurde das eigentliche Rathaus

damals oder bald darauf im Erdgefchoß verändert. E83 wurde in zwei Säle geteilt; der füdliche Hleinere,

als das Borhaus des Ratsftuhles bezeichnet, nahm das „Saftgericht” auf, das heißt das in befchleunigtem

Verfahren arbeitende Gericht, das über die Marftitreitigfeiten mit auswärtigen Kaufleuten aburteilte.

Seine Balfendede wurde durch einen Mittelpfoften mit großen gefchnigten Kopfbügen geftüßt. Der
größere Saal, ebenfalls früher durch Holzpfoften geteilt, diente ald Ratsjtube. Im Obergefchoß lief nach
wie vor der Raum ungeteilt durch, er hat zunächit wohl nur ald Verfammlungsfaal der Bürgerfchaft im

Stiehl, Dad deutfhe Rathaus. 11



althergebrachten Sinne gedient, fpäter wurde er zu den Tagungen der Kanfaabgeordneten benugt und

hat davon den Namen der „Danfafaal“ erhalten.

Sn dem fo entitandenen Bau waren die damals nötigen Räume für Marftbetrieb, Bürger:

verfammlung und Rat zu einer gefchloffenen eigenartigen Form von mächtiger Erfcheinung des Äußeren

vereinigt, die, wie wir bald fehen werden, nicht ohne Einfluß auf andere Städte geblieben ift. Für

Kanzleizwede wurde er wahrfcheinlich fchon früher durd einen nördlic an den Bürgerfaal anschließenden

Flügel, den fogenannten langen Bau, ergänzt. Als aber die Stadt Tübed der zu einer Art von Groß-

machtftelung berufene Vorort des großen Kanfabundes wurde, mußte der Bedarf an Gejchäftsräumen

über die Anfprüche einer einfachen Stadtverwaltung anwacfen, ed mußte auc ihr Rathaus einen

größeren Umfang annehmen. E3 fei die Schilderung diefer Veränderung der für uns hier zunächit
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Abb. 87. Rathaus zu Lübee. Anficht vom Markt. Nad) käuflicher Photographie.

wichtigen Entftehungsgefchichte der Grundform glei; angefügt. Sehr bald nach dem eben erwähnten

Abfchluß des Kernbaues und wohl noch vor dem Jahre 1400 erfolgte die erjte Erweiterung dadurd,

daß man dem Bürgerfaal des erften Stocdwerfes einen weiteren Saal von etwa dreißig Meter Länge

füdfich anfügte. Er führt in den Urfunden den Namen „Zanzhaus“, diente alfo zur Veranftaltung von

Feftlichfeiten und wohl auch zur Verfammlung der Bürger, feitdem man ben alten Bügerfaal dauernd

für Verwaltungszwecte brauchte. Im Innern war er mit offenem hölzernen TIonnengewölbe überdecdt,

das hoch in das Tange Satteldach hineingriff. Um den Raum, den diefer Anbau beanfpruchte, den

Zweden des offenen Marktes nicht zu entziehen, legte man das ganze Untergefchoß als offene Bogenhalle,

nach der „Breiten Straße“ auf Baciteinpfeilern, im Innern und nad) dem Marfte zu auf fchlanfen

Granitpfeilern gewölbt, an und baute unter diefe die hier von alterd her befindlichen Goldfchmiedsbuden

frei ein. Durd; diefen Anbau wurde die alte Verfündigungslaube an der Sübdfeite des Rathaufes mit

überbaut, man erfette fie durd; eine neue gewölbte Laube, die man an der Dftfeite über dem Eingang

zum Erdgefchoß ded Rathaufes errichtete. Aber auch fo genügte der Bau nicht lange den wachfenden
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Anforderungen. In den Sahren 1442—1444 verlängerte man das „Zanzhaus“ nochmals durd einen

ihm ähnlichen Bau, der unten offene Hallen, oben urfprünglich wieder einen großen Saal enthielt. Der

Bedahung diefes Saales gab man, im Gegenfas zu der des Tanzhaufes, die Form zweier quergelegter

Satteldächer und führte um fie herum, in ähnlichem Sinne wie bei den Hofabfchlußmauern des alten

Kernbaueg, die Umfaffungswände bis zu den Dadhfiriten hoch, fie mit Blendenwerf und fpigen Pfeiler:

türmchen auf das lebhaftefte verzierend. Zur Renaiffancezeit ift diefer Anbau, wie auch das Tanzhaus

 

 
 

Abb. 88. Rathaus zu Lübee. Anficyt von der Breiten Straße. Nad) Eäuflicher Photographie,

im Obergefchoß durch allerlei Querwände geteilt worden, wobei der üppig reiche, mit Schnigereien, ein-

gelegter Holzarbeit und prächtigem Steinfamin gezierte Raum der fogenannten „Kriegsftube” hergeftellt

wurde, Am Ende des 15. Jahrhunderts erneuerte und vergrößerte man ferner den nördlid des Hanfa-

faales anftoßenden Kanzleiflügel, der übrigens bis zum 17. Jahrhundert hin mehrfach wiederholte Ver-

größerungen erfahren hat. Schließlich legte man an die Abfchlugmauern des alten Hofes zwifchen Rat:
haus und Gewandhaus noch einige Gemächer an und fügte der im ganzen vielleicht etwas rauhen und

düfteren Baumaffe noch ein zierliches, die Gegenfäge höchft glücklich ausgleichendes Zwifchenglied an der

Marftjeite ein, die Renaiffancehalle von 1570, Nur etwa vier Meter tief, ijt diefer Bau im Unter:

geichoß als Freuzgewölbte Kalle frei nach dem Marfte geöffnet, an der Stelle, wo früher die Stätte des

11°
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Niedergerichtes fich befand. Im

. Obergefchoß enthielt er eine Reihe

fleinerer VBerwaltungsräume; aus

dem mittelften derfelben wurden

in fpäteren Zeiten, ftatt von der

gotifchen Xaube in der Breiten

Straße, die Ratsbefchlüffe und

die „Burfprache” verlefen. Das

Äußere wurde in reichiter Ver-
wendung von frei behandelten

antififchen Formen und vielfäl-

tigem Wappenfchmud aus hellem

Sandftein zierlich durchgebildet.

In gleicher, aber noch flüffiger

behandelter Formenjprache fügte

man endlich im Sahre 1594 an

der Breiten Straße einen fchönen

überdachten Treppenaufgang und

einen auf das üppigite aus Holz

gejchnigten Erfer zur Belebung der

langen, in gleichmäßiger Linie

durchlaufenden Front hinzu (Abb.

‚89. Das Ganze bildet in feiner

wechjelvollen Erfcheinung eine

fteinerne Chronif der Stadt, von

dem fchlichten Reft des fpätro-

manifchen Bürgerfaalgiebels und

dem derb einfachen Ratsfeller,

über den jtolzen Ausdrud auf:

firebenden Machtgefühls im turm-

gefrönten Hauptbau, über den ge=

diegenen, aber mehr nüchternen

Anbau des Tanzhaufes bis zu der

deforativen Fröhlichfeit der legten

gotifchen Erweiterung. Und in

der fpielenden Üppigfeit der Re-
naiffanceteile und derNRüchternheit

des. Kanzleibaues legt er aud

noch. vom tatenloferen Genuß des

Erworbenen, wie vom legten

Herabfteigen aus der ftolzen Höhe

Zeugnis ab.

Nicht mit Ddiefen end-

ofen DVerlängerungen, die in

ihrer wenig günftigen Grundriß-

anordnung nur dur die Lage

des Baues bedingt waren, wohl

aber in der gefchloffenen Grund»

anlageder nebeneinanderliegenden



BER

Säle und in der ftolgen Art der Frontbildung ift diefes Rathaus vorbildlich; geworden für jo manche

Stadt im baltifchen Gebiet. Am engften fchließt fich ihm das großartige, in einheitlihem Wurfe

ausgeführte Rathaus von Stralfund*) an. Es wird zuerft im Jahre 1270 im Stadtbuche erwähnt,

entftammt in feinem jegigen Beftande aber wohl im wefentlichen dem 14. Jahrhundert. Nad) Chroniften-

berichten fol zum wenigften die große Front am Marft aus den Löfegeldern der Fürften und Herren erbaut

worden fein, welche im Jahre 1346 im Kriege mit König Erich von Dänemark beim KHainholze gefangen

wurden. Der Bau (Abb. 89) wiederholt um einen Iangen fehmalen Hof die Verbindung zweier Saalbauten,

die durch Furze Zwifchenbauten an den Schmalfeiten vereinigt werden. Diefe Säle im Obergefchoß flach

gedeckt, im Erdgefchoß gewölbt und von einer fpäter durchgelegten Durdfahrt geteilt, haben hier die

anfehnliche Länge von etwa fechzig Meter, das find zweihundert Fuß, erhalten. Sie hingen urfprünglic)

nur durd die furzen Zwifchenbauten der Enden im Obergefchoß miteinander zufammen. Erit das

17. Jahrhundert hat hier bequemere Verbindung gefchaffen, indem es einen Umgang auf fchlanfen

hölzernen Säulen in den Hof einbaute. Solche Verbindung wurde damals, nachdem man die langen

Hallen durch Duerwände in einzelne Gemächer geteilt hatte, freilich viel notwendiger ald für die unge:

teilten Räume des Mittelalters. Auch hier ift, wie in Xübed, der Ratsfeller über die ganze Grundfläche,

einjchließlich des Hofes, ausgedehnt, dabei aber zu wefentlich leichterer Raumwirfung auf fchlanfen

Granitfäulen gewölbt. Er bildete in alter Zeit weite ungeteilte Hallen, die nad) dem darin ausge-

fchenften Getränfe — Wein und verfchiedene Biere der Nachbarftädte — ald Weinkeller, Barther und

Pafewalfer Keller unterfchieden wurden. Bor diefen, ganz dem Kübeder Vorbild entfprechenden Kern

legt fi) jodann nach dem Marfte zu ein Querbau, der im Obergefchoß den früher auf Säulen gewölbten

Ratzfaal aufnahm, im Untergefchoß aber fich zu einer zweifchiffigen, auf fchweren Hauptpfeilern und

leichteren Zwifchenpfeilern hochgewölbten Kalle öffnete. Diefe Halle hat noch bis in den Anfang des

19. Jahrhunderts für die Tagung des Blutgerichtes gedient, ift daneben natürlich auch als Kaufhalle

an Marfttagen benugt worden. Über -diefen 'Diterbau hinweg aber fchießen die gleichlaufenden Sattel-

dächer der Saalflügel, wie auch des fie verbindenden Zwifchenbaues durch und werden an der Marft-

front durch eine in Weiterentwicdelung ded Lübedfer Vorbildes prunfvoll ausgebildete VBerfleidungswand

zu einer architeftonifchen Einheit von glänzender Wirkung zufammengefaßt Abb. 91). Wechfelnde

Sciefale hat auch diefes Prachtftük deutfcher Kunft über fich ergehen Iaffen müffen. Im 18. Jahr:

hundert fchlug man Formfteine und Glafuren ab, um Kaftflächen für den Kalfpug zu gewinnen, mit

dem man, dem fraftloferen Zeitgefchmad folgend, den ganzen Bau überzog. Erft dem legten Viertel

des vorigen Jahrhunderts war es vorbehalten, die großartige Front wieder in alter Schönheit erftehen

zu laffen.

AS eine vereinfachte Nachbildung der gleichen Gefamtanlage fünnen wir es wohl anfehen,

wenn in anderen Dftfeeftädten die beiden Säle ohne Zwifchenfchaltung eines Hofes nebeneinander gelegt

wurden, fo daß eine längs durchlaufende Wand den Bau in zwei gleiche Hälften teilte. Es bleibt

dabei jeder der Säle für die Beleuchtung des Inneren auf die Schmalfeiten und eine Fängsfeite ange-

wiefen. Das Rathaus von Rofto läßt diefe Anlage noch wohl erkennen, wenngleich es an feiner

Marftfront, die nach Kübecfer Mufter einheitlich hochgeführt war, fehr verdorben, au; durch angebaute

Nachbarhäufer des Seitenlichtes beraubt und dadurch im Innern fehr entjtellt ift. Bereichert ift an

ihm die Form zweier gleichlaufender Saalbauten dadurch, daß furz vor dem Jahre 1315 ein Rats-

ftubenanbau an die Süpdfeite des Bürgerfaales angelegt wurde, fo daß aud, hier eine dreigiebelige An=

lage entjtand. Wahrfcheinlich erft erheblich fpäter ift dann die großartige, jest nur in den Ober-

teilen fichtbare Verfleidungswand an der Marftfeite als glanzvolle Zufammenfaflung des Baues er-

richtet worden.

Auch das jet verfchwundene Rathaus zu Kolberg fcheint, nad) Merian Sticy zu urteilen,

diefe Grundrißbildung gehabt zu haben.

*) Für die mir gütigft zur Verfügung geftellten Mitteilungen und Zeichnungen fchulde idy Heren Bürger:
meifter Sfrael und Heren Stadtbaurat Schwarb verbindlichiten Dank.


